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ober bas 3uirroort „jenes" gu roeit nom Segugsroort „unb" entfernt.
Schließlich mußte id) mid) mit ber umftänblid)en Raffung abfinben: „2)as
,unb' erfeßt bas Äomma nid)t, biefes muß atfo fielen, roenn bas ,unb'
einen oollftänbigen Saß einleitet." — 2)enu bariiber finb mir uns einig,
bag SHarßeit nor Knappheit gel)t; es fei benn, man roollte abfid)t(id)
unbeutlid) fcßreiben. 21ber bas fteßt auf einem anbern Statt.

3d) befiird)te, Sie könnten an biefer Stelle geneigt fein, bas Sis*
tjerige roie folgt gufammengufaffen : man foil knapp unb klar unb

gugleid) oerbinblid) fcßreiben; bas geljt aber nicljt, roeil fid) biefe Stil*
roerte gegenfeitig ins ©eßege kommen. £affen mir uns burd) biefen
,,.&urgfd)luß" nid)t beirren, obrool)! er ben Sorgug Ijat, bie grunbfäßlid)e
Olelatroifät jeber Stilempfefjlung aufgitbecken. 2atfäci)lid) bebingen unb

begrengen fid) bie ftiliftifdjen S3erte gegenfeitig. 3eber eingelne entfaltet
fid) nur als 9Jtit= unb ©egenfpieler ber anbern. ©troa fo, roie in ber

£ebensgemeinfd)aft bes S3albes jebe eingelne ^flange groar gegen ißres*
gleichen um £id)t unb £eben kämpft unb troßbem bringenb auf ißre
©efellen angeroiefen ift. ©s kommt auf bie richtige Stifdjung, auf bas

lebenstüchtige ®leid)geroid)t an. — 9îid)t anbers oerßält es fid) bei ben

ftiliftifcßen S3erten.

2)ie klare, knappe unb oerbinblicße Sprache ift bas 3iel. ©ibt es

einen einbeutigen S3 eg, ber gu ihm führt?
2Ius „Süro unb Serkauf" (Serlag bes Sdjroeig. Äaufmänniidjen Sereins, 3üridj)

Pccôigt in ôêc îïïunôact? - Jïntœoct tute bei uns!

3m 3ahre 1942 rourben im „Stürcßenboten für ben Canton 3ürid)"
bie £efer aufgeforbert, fid) gu äugern gu ber 3rage, ob bie Sonntags*
prebigt in 9Jîunbart gehalten roerben folle. Son 256 iJlntroorten fpra*
d)en fid) 206, bas finb 80 o. if)., unb es roar mitten im Kriege —
bagegen aus, einige fogar leibenfchaftlid). Schon früher hotte einmal
ein Pfarrer im Serner Sberlanb ben Serfud) gemacht — bie 5fircßen*

pflege erfucßte ihn, bas gu unterlaffen. 9tun fenbet uns ein Sîitglieb
folgenben Serid)t:

5)ie 3entralausgabe bes beutfcßen eoangelifcßen ^3reffebienftes melbet

in ihrer 9tr. 232 oom 8. S3einmonat 1953:
Stuf ber ©utiner £anbesft)nobe in OJtalente befd)äftigte fid) ber ©u*

tiner £anbespropft Âieébufd) mit ber aktuellen 3rage plattbeutfdjer
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aber das Fürwort „jenes" zu weit vom Bezugswort „und" entfernt.
Schließlich mußte ich mich mit der umständlichen Fassung abfinden: „Das
,und' ersetzt das Komma nicht, dieses muß also stehen, wenn das .und'
einen vollständigen Satz einleitet." — Denn darüber sind wir uns einig,
daß Klarheit vor Knappheit geht? es sei denn, man wollte absichtlich

undeutlich schreiben. Aber das steht auf einem andern Blatt.
Ich befürchte, Sie könnten an dieser Stelle geneigt sein, das Bis-

herige wie folgt zusammenzufassen: man soll knapp und klar und

zugleich verbindlich schreiben- das geht aber nicht, weil sich diese Stil-
werte gegenseitig ins Gehege kommen. Lassen wir uns durch diesen

„Kurzschluß" nicht beirren, obwohl er den Borzug hat, die grundsätzliche
Relativität jeder Stilempfehlung aufzudecken. Tatsächlich bedingen und

begrenzen sich die stilistischen Werte gegenseitig. Jeder einzelne entfaltet
sich nur als Mit- und Gegenspieler der andern. Etwa so, wie in der

Lebensgemeinschaft des Waldes jede einzelne Pflanze zwar gegen ihres-
gleichen um Licht und Leben kämpft und trotzdem dringend auf ihre
Gesellen angewiesen ist. Es kommt auf die richtige Mischung, auf das

lebenstüchtige Gleichgewicht an. — Nicht anders verhält es sich bei den

stilistischen Werten.
Die klare, Knappe und verbindliche Sprache ist das Ziel. Gibt es

einen eindeutigen Weg, der zu ihm führt?
Aus „Büro und Verkauf" (Verlag des Schweiz. Kaufmännischen Vereins, Zürich)

Predigt in der Nunàart? - Antwort wie bei uns!

Im Jahre 1942 wurden im „Kirchenboten für den Kanton Iürich"
die Leser ausgefordert, sich zu äußern zu der Frage, ob die Sonntags-
predigt in Mundart gehalten werden solle. Bon 256 Antworten spra-

chen sich 206, das sind 80 v. H., und es war mitten im Kriege! —
dagegen aus, einige sogar leidenschaftlich. Schon früher hatte einmal
ein Pfarrer im Berner Oberland den Versuch gemacht — die Kirchen-
pflege ersuchte ihn, das zu unterlassen. Nun sendet uns ein Mitglied
folgenden Bericht:

Die Ientralausgabe des deutschen evangelischen Pressedienstes meldet

in ihrer Nr. 282 vom 8. Weinmonat 1953:
Aus der Eutiner Landessynode in Malente beschäftigte sich der Eu-

tiner Landespropst Kieckbusch mit der aktuellen Frage plattdeutscher
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©ottesbienfte, ittsbefonbere aud) ber Übertragung ptattbeutfd)er ©ottes«

bienfte im 9tunbfunk. ©r fetbft liebe bie piattbeutfdje ^rebigt fefjr, fo
betonte ber £anbespropft, fei aber ber Überzeugung, baf) bie plattbeutfcf)

fpretfjenbe Sanbbeoölkerung felbft gar nict)t ben SBunfd) i)abe, aud) im

©ottesbienft bas ^(attbeutfdje gu hören. 2>er £anbespropft bezeichnete

ben "2Bunfdj nad) ptattbeutfd)en ©ottesbienften in biefem 3ufammen=

hang gerabegu als eine „Spielerei".

Steine Streiflichter

Seangßfifd^englifche ffiraeifprachigfeit für
•Europa?

3m 1953er Sebruar=©eft bes „Sprach«

fpiegels" berichteten mir im ïïuffafe „®as
Srangöfijd)e als übernationale europä«

ifdje Sprache?" unter anberem barüber,

bafe ber Äultureile Jlusfdjufe bes ©uropa«
States in Strafeburg im ©erbft 1952 ei-

nen frangöfifcfjen Antrag abgeroiefen habe,

ber ben „bilinguisme franco-anglais" in
allen "Bolksfchulen ©uropas einführen
roollte. Sîun ift im September 1953 im

®uropa«3tat felbft non frangöfifd)=engli«

fdfer Seite ein neuer *33orftofe gemacht

roorben. 2)er <Bericf)terftatter bes iltus«

fdjuffes für kulturelle unb roiffenfdjaft«
licfee Stögen im ©uropa=9tat gu Strafe--

bürg, ber englifdje Vertreter ©feriftopfeer

©ollis, feat ber Statsoerfammlung ben

„Ißlan einer europäifdjen Spradjgemein«
fetjaft burd) frangöfifd)=englifd)e 3roei«

fprachigkeit" oorgelegt.

B- f)-/ 5- 3n ben aus 2Bod)en« unb

SKonatstag gufammengefefeten 3eitanga«
ben herrfcfet einige'Berroirrung; bie Sadje
ift aud) nicht gang einfad). S>ie SBenbung,

monad) fid) bie 9teiter treffen „am Sonn«

3n einer Scfjroeiger 3eitung lefen mir
über ben ©rfolg, oielmefer SRifeerfolg

biefes neuen S5orftofees folgenbes: ©ine

merkroürbige îlbftimmung ging biefer

Sage im ©uropa«9tat nor fid), ©in $ln«

trag, bie franjofifdje unb englifdje Spra«
efee als allgemeine europäifdje ©ilfsfpra«
djen 511 erklären, bie inskünftig in ben

Schulen aller Staaten ber Strafeburger
Organifation gelehrt roerben follten, rour«
be unter Sührung ber ©ollänber unb

5)eutfd)en „gu roeiterem Stubium" an ben

5tusfd)ufe gurückgeroiefen, b. h- praktifd)
abgeroiefen. ©in beutfdjer ©egetioor«

ftofe, bie beutfdje Spradje ebenfo roie bas

©nglifdje unb Srangöfifcfje gu beoorgugen,

geroaitn bie erfte Stunbe, inbem biefer

93orfd)lag ebenfalls einem Ulusfchufe gitr
rceitern Unterfudjung überroiefen rourbe.

6.

tagnad)mittag bes 27. September", klingt
ungeroöhnlid) unb tnufe unterfudjt roer«

ben. 3)er Safebau ift aber anbers als in
ber non 31)nen uorgefchlagenen Sorm
„Sonntagnachmittag, ben 27. September".

Bmfkafteti
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Gottesdienste, insbesondere auch der Übertragung plattdeutscher Gottes-

dienste im Rundfunk. Er selbst liebe die plattdeutsche Predigt sehr, so

betonte der Landespropst, sei aber der Überzeugung, daß die plattdeutsch

sprechende Landbevölkerung selbst gar nicht den Wunsch habe, auch im

Gottesdienst das Plattdeutsche zu hören. Der Landespropst bezeichnete

den Wunsch nach plattdeutschen Gottesdiensten in diesem Zusammen-

hang geradezu als eine „Spielerei".

Kleine Streiflichter

Zranzösisch-englische Zweisprachigkeit für
Europa?

Im 1953er Februar-Heft des „Sprach-
spiegels" berichteten wir im Aufsatz „Das
Französische als übernationale europä-
ische Sprache?" unter anderem darüber,

daß der Kultureile Ausschuß des Europa-
Rates in Straßburg im Herbst 1932 ei-

neu französischen Antrag abgewiesen habe,

der den „bilinguisme lrsnco-snglsis" in
allen Volksschulen Europas einfuhren
wollte. Nun ist im September 1933 im

Europa-Rat selbst von französisch-engli-

scher Seite ein neuer Borstoß gemacht

worden. Der Berichterstatter des Aus-
schusses sur kulturelle und Wissenschaft-

liche Fragen im Europa-Rat zu Straß-
bürg, der englische Vertreter Christopher

Hollis, hat der Ratsversammlung den

„Plan einer europäischen Sprachgemein-
schaft durch französisch-englische Zwei-
sprachigkeit" vorgelegt.

K. H., §. In den aus Wochen- und

Monatstag zusammengesetzten Zeitanga-
den herrscht einige Verwirrung; die Sache

ist auch nicht ganz einfach. Die Wendung,
wonach sich die Reiter treffen „am Sonn-

I» einer Schweizer Zeitung lesen wir
über den Erfolg, vielmehr Mißerfolg
dieses neuen Borstoßes folgendes: Eine

merkwürdige Abstimmung ging dieser

Tage im Europa-Rat vor sich. Ein An-
trag, die französische und englische Spra-
che als allgemeine europäische Hilfsspra-
chen zu erklären, die inskünftig in den

Schulen aller Staaten der Straßburger
Organisation gelehrt werden sollten, wur-
de unter Führung der Holländer und

Deutschen „zu weiterem Studium" an den

Ausschuß zurückgewiesen, d. h. praktisch

abgewiesen. Ein deutscher Gegenvor-
stoß, die deutsche Sprache ebenso wie das

Englische und Französische zu bevorzugen,

gewann die erste Runde, indem dieser

Borschlag ebenfalls einem Ausschuß zur
weitem Untersuchung überwiesen wurde.

S.

tagnachmittag des 27. September", klingt
ungewöhnlich und muß untersucht wer-
den. Der Satzbau ist aber anders als in
der von Ihnen vorgeschlagenen Form
„Sonntagnachmittag, den 27. September".

Briefkasten

141


	Predigt in der Mundart? - Antwort wie bei uns!

